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Li p o l  d noch bei keinet· der vielen ihm bekannten Kupfererzlagerstätten der 
Monarchie vorgefunden hat. 

Die gemischten Erzlagerstätten mit Bleiglanz, Fahlerz u. s. f., am Ferdinand­
lager und am Tomasizalager, sind dm·ch 20 l!'eldmassen gesichert, jedoch bisher 
noch bei weitem nicht vollständig aufgeschlossen worden. Die silberhaltigen 
Bleierzlager im Majdanthale sind schon von den Alten ausgebeutet worden, wie 
es die alten Zrinystollen und Schlackenhalden dat·thun. Geschichtlich waren 
daselhst die einst berühmten Zriny'schen Silbet·hergwcrke. Doch deutet Alles 
dahin , dass man damals die Kupfererze nicllt verhüttete und ganz unberück­

sichtigt liess. 
Eben so sind die Eisenerzlager, auf welche 34 Feldmassen und 3 Tag­

massen bestehen, bisher nur durch Tagt·öschen und geringe Einbaue aufgedeckt 
worden. Dadurch hat man jedoch mclu·ere Lager vou sehr reinen Brauneisen­
stein und von guten Spatheisensteinen in de1· Mächtigkeit von 2 - 3 und 
mehr Klaftern aufgeschlossen und die Ueberzeugung erlangt, dass in dem 
Tenain nächst Tergove ein solehet• Reichthum von Eisenerzen vorhanden sei, 
dass dieseihen zur Speisung auch mehre1·er Hochöfen siche1·1ich auf viele De­
cennien genügen würden. Die Tagmassen deck!•n Eisenerz- Lagerstätten in dem 
Triaskalke. 

Am linken Ufer des SiJ•opa-Baches bestehen die 2-300 Fuss hohen Hügel­
reihen aus tel'tiären Ablagerungen , deren Leithakalk einen ausgezeichneten Bau­
stein liefert. 1\lan kennt bereits Ausbisse von Braunkohlen im Tct·tiärgehiete, 
ohne dass jedoch dieselben bisher näher untersucht wo•·den wät·en. 

Herr L ipoId drückte zum Schlusse die Hoffnung aus, dass die reichen Erz­
schätze nächst 'fergoye , zu deren Verarbeitung ausgedehnte Waldungen in der 
Umgebung benützbar v01·handen sind, demnächst grossartige Hüttenwe•·ke hervor­
rufen und einen neucn lndustJ·iezweig begründen werden, welcher sicherlich der 
armen Bevölkerung jener Gegenden unendlichen Nutzen schalTen und nebstbei 
lohnenden Gewinn abwerfen wird. 

Herr Bergt·ath F. F o e t te r l e  gab eine allgemeine Uebersicht der geo­
logischen Verhältnisse des Venetianischen , wie er sie im vergangeneu Sommer 
kennen zu ]eJ•nen Gelegenheit hatte, und legte zm El'läuterung die ausgeführte 
geologische Uebersichtskadc dieses Kt·onlandes in dem Masse von 4000 Klaftern 
auf den Zoll vor. Bei den Aufnahmen yon Het·rn II. W o  I f, der ihm als Hilfsgeo­
loge beigegeben war, auf das Kräftigste unterstützt, so wie mit Benützung der 
zahlreichen literarischen At·beiten von Cav. T. A. Cat u l l  o, W. F u c h s, L. Pa s i n  i, 
de Z i g 11 o u. A. gelang es, diese V ebersieht zu Stande zu bringen. IlcJ·r Bergrath 
F o e t t  H I e fühlt sich hiet·bei ve•·pllichtet, fü1• die ft·eundliche Untet·stützung, die 
sowohl ihm selbst, wie Hm·1·n Wo I f überall und namentlich von den Herren Dr. 
G. Pi t·o n a  in Udine, der Ersteren während der Zeit det• Aufn:Jhme in Fdaul 
begleitete, Conte A. l\f an i a g o inl\Ianiago , Conte P o  I c e n i g o in Polcenigo, A. de 
Z i g n o und de V i s i an i in Padua, Forstmeister S e no n  Cl' in Feltre, k. k. Hütten­
vrrwalteJ' A. v. H u b e rtin .\gordo, Cav. Pa r o l i n i  in Bassano, Cav. de M a r c o  
in Asiago, L. P :J s i  n i in .Schio, BcrgHwwalter F a v r  e t t  i in Valdagno, Professor 
Dr. A. Ma s s:Jio ngo und Pt·of. D1·. 1\la n ga n otti in Ve•·ona, G. P e l l e g r i n i in 
Fumane u. A. zu Theil wm·de. diesen HetTen seinen verbindlichen Dank aus­
zusprechen. 

In geologischet· Beziehung bietet das Land eine grosse Mannigfaltigkeit. 
KI·ystallinische Schiefer h·eten nut• an zwei Puncten bei Agordo und Rceoaro zu 
Tage. Die Schiefer- und Kalkgebilde der u nteren Steinkohlenformation kommen 
nut· im nordöstli•·hen Thcil fies Land!'S VOI'. wo sie den Gebirgszug· zusnmmen-
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setzen, de1· die Gränze zwischen Ti•·ol und Kärnthen bildet. Ihnen reihen sieh 
die T•·iasbildungen an, die im Venetianischen , namentlich in dem nördlichen und 
no1·dwestlichen Theile des Landes eine ungemein grosse Verbreitung erlangt 
haben. Ihr unterstes Glied bildet auch hier wie überall in den Alpen der rothe 
Sandstein der Wet·fener Scl1iefer, der in einem fast ununterbt·ochenen Zusammen­
hange von Pontebba über Tolmezzo, Lorenzago, Pieve di C<1dore, Perarolo, Zoldo 
und Ago 1·do bis Primiero in Tirol zu verfolgen ist und das Venetinnische Alpen­
gebiet in zwei von einander verschiedene Hälften trennt. Denn nördlich von 
diesem Zuge reihen sich demselben in constantcr Reihenfolge die dünn­
geschichteten schwarzen Guttensteiner Kalke, so wie die Bildungen der oberen 
Trias an. Die letzteren haben sich in der Carnia als lichte Dolomite, diinn­
geschichtete schwarze Kalke, Schiefer und rothe Sandsteine, in dem Gebiete der 
Boite, Mae und Cordevole hingegen als schwarze und grüne Schiefer, doleritische 
Sandsteine und Tuffe mit Dolerit und als schwal'Zgraue dichte Kalksteine und 
Tuffe entwickelt. Der Dolomit des Dachsteinkalkes bedeckt dieselben nm· in 
einzelnen unzusammenhängenden Massen. Südlich von rlem vorerwähnten Zuge 
hingegen , wenn man von dem isolirten Auft•·eten von Glimmerschiefer, bunten 
Sandstein mit rothem Porphyr und echten Muschelkalk hei ßecoaro und Tretto 
abstrabirt, finden sich nur die jüngeren Gebilde vom Dachsteinkalke aufwärts. 
An einzelnen Puncten wie bei Longm·one, Cimolais und Val di Vescova treten die 
Fle,ckenmergel des oberen Lias auf; die höchsten Partien der Gebirge vom 
Monte Baldo an bis T1·amonti nehmen oolithische Kalke , die mit schwa•·zgrauen, 

Pflanzenabdrücke fiihrenden Schiefern wechsell:�gern , als tiefstes Glied des Jura 
ein, sie werden vom rothen Ammonitenkalk überlage•·t , der in den östlichsten 
Partien , östlich vom Tagliamento, oft nur dem Dachsteinkalke aufliegt. Vom 
Garda- See an his Valdobiadene folgt diesem unmittelbar ein lichtgrauer bis 
weisser dichtet· Kalks tein (ßiancone) des Neocomien. Von Valdobiadene über 
den Co! Vicentin, Boseo di Consiglio, über Maniago , beinahe in eine1· ununter­
brochenen Fortsetzung bis an den lsonzo bei Tolmein ist det• Hippuritenkalk 
mächtig entwickelt; er wird iibet·all durch dünngeschichtete, intensiv roth­
gefarbte und grnue Schiefer, die Scaglia , von den folgenden Eocenbildungen 
längs det• ganzen südlichen Abdachung der Gebirge und den Subapenninen­
Schichten bei Asolo, Senavalle, Pinzano u. s. w. getrennt. Diese beiden letzteren 
Abtheilungen haben zahlreiche Basalt- und Trachyt-Dm·chbrüche, namentlich in 
der Gegend zwischen Verona, Vicenza, Bassano , in den Monti Berici und den 
Euganeen vielfaeh gestört. 

In de1· Sitzung der k. k. geologischen Reichsanstalt am 25. November war 
eine von He1Tn Professor P i  c h I e •· in Innsbruck verfasste Abhandlung "Z ur 
Geognosie de•· nordöstlichen Kalkalpen Tirols" vorgelegt worden. Inzwischen hatte 
Herr Professor P i  c h I e r auch die geologische Karte der von ihm untersuchten 
Gegend und einige Fossilien eingesendet, die He1·r Bergrath Franz Ritter von 
Ha u e r  vo•·zeigte. Die Karte umfasst die zwisrl1en dem Innthale und der bayeri­

schen Gränze gelegenen Gehi1·ge im Westen bis zur Isar, im Osten bis Kufstein. 
Die grösstc Verbreitung besitzen in diesem Gebiete die unteren und oberen Tl'ias­
kalksteine, doch treten auch bedeutende Pmtien von der Lias-, Jura-, Kreide- und 
Tertiäl'formation angehörigen Gesteinen auf, so dass die ganze Gegend in geolo­
gischer Beziehung eine grosse Mannigfaltigkeit erkennen lässt. Von den einge­
sendeten Fossilien, die Herr v. Haue J' bestimmte , deuten die von Kersch­
bachhof auf Guttensteiner Schichten, diC' von Trotzbe •·g auf obere Trias, die 
vom Sonnwendjoche auf Adnether Schichten, die vom Brandenberge endlich auf 
Neocomien. 
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